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AMchkr Anzeiger der Staats-, Gerichts- nnd Commnnal-Behvrden.

Duglrrch Organ für die DeliMliitmachimgrii^rŝ Kreismisschli^
Rr. 42. Bad Homburgv. d. H., Samstag, den 22. Ma^  1915.
Verteilung des Kraftfutters durch die Bezugsvereinigung

der deutschen Landwirte.

c>m Reichsamt des Innern trat am 8. Mai d. I . der Beirat
Zusammen der gemäß § 7 der Bekanntmachung über den Verkehr
m > s" n .'rml»°?» ° °m » l . März ISIb de- « °,ug- °°, -l" l-u„s de-
deutschen Landwirte vom Reichskanzler beigegeben worden st. Auß. r
Reichs- und bundesstaatlichen RessortS smd auch di° «n Betracht käm¬
menden Berussstände. sowie der deutsche Stadtetag in diesem Beirat
vertreten In der Beratung wurden alle schwebenden Fragen , dir
sich aus der bisherigen Tätigkeit der B -zugsv-re-nigung ergeben ha¬
best mv  Sprache und zur Klärung gebracht.

«nmmunalverbände verteilt werden kann, weil sonst der einzelne An¬
teil 7 klein werden würde, soll seitens der Bezugsvereinigung da-
. .. 3 fnvrit werden daß die aus jeden Verband entfallenden Mengen
fUr ^ «5 uZ  oTel * mäfel« n Anteil von Futterarten verschiedener

enlbatten. Bezüglich der geringwertigeren Futterstoffe,
Äi ^ivelren usw soll die Bezugsoereinigung durch EinsorderungZ »ÄVwÄ d̂ b..-q°nd.»B.„ä»d-

"" Ä '5??Ä - r , i- «
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«7e °s1n "d« Be" an^ chüng^
de selbst der Bezugsvereinigung gegenüber als Empfangegelten
sollen Je nach der Entscheidung der Bundesregierungen soll dann
die Verteilung durchgeführt werden.

Berlin,  den 10. Mai 1915 . _

Hildas Deutsche Reich vom 30. Mai 1908 (Reichsgefetzbl. S . 314

be ond̂ uch schädliche Tiere sind als Naturdenkmäler zu schonen, wenn
sie selten sind. Der durch sie angerichtete Sckaden ^kan» Aer ge¬
ringen Zahl wegen wirtschaftlich nicht ins Gewicht lallen. D .e « er.
tilgung allen Raubzeugs ist selbst der Pflege des jagdbaren Wildes
nicht dienlich, da erstereS die natürliche Aufgabe hat, kranke und Ichwa-
cke »ur Hucht nicht geeignete Stücke zu beseitigen.

' ^ Was den Pflanzenschutz anbetrifft, so ist bejonderS zu verhüten,
daß ein etwaiges Austrteten de» Kartoffetkasers unbemerkt ble bt.
Wie ich in meinem Erlaffe vom 27. Juli v. Js . 1 L id 4469 aus-
gesührt habe, wird sich bei einem Vergleiche der Große, 3 «̂ »“»8
und Färbung des verdächtigen Insekts mit den Angaben auf den
versandten Plakaten meist ohne zeitraubende und kostspielige Erm .
telungen feststellen lassen, ob cs sich um den Kartoffelkäfer handeln

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Freiherr von Schorlemer.

Bad Homburg v. d. H. 12- Mai 1915
Wird veröffentlicht. , Qn
Die wichtigsten Vorschriften des Vogelschutzgesetzes vom 30

Mai 1908 sind im Kreisblatt Nr . 123 und 124 von 1908 a g
druckt- ebenso der Erlaß des Herrn Minist-rS sür Landwirtschaft p^
vom 27. Juli 1914 im Kreisbl. Nr . 40 von 1914 betr. Auftreten

des ^ ^ koff̂ 'ff hiermit erneut in Erinnerung gebracht.
Der Königlische Landrat.

I . B.
v. Bernus.

Berlin  W . 9, den 15. April 1915.
Vogelschutz und Pflanzenschutz.

An die Herren Regierungspräsidenten und den Herrn Polizei-
Präsidenten in Berlin - unmittelbar¬

em Interesse der Volksernährung ist in diesem Jahre beson
derer L" . d°2 zu l. «e», »- b di- „« >4 ™ Tiere u»d PI - "---
aesckützt und die Schädlinge bekämpft werden.
9 ^ Bei den Vögeln ist für beide Maßnahmen die Zett deS Brut

Weibchen' " beunruhigen,

daß diese vielfach nicht zum Bauten ""'men. S erheblicher

‘'“ l " “ b"'-m »>'f
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Betr . Sicherung der Ernte gegen « litzgefahr.
Bon dem jährlichen Gesamtblitzschaden in Deutschland entfallen,

wie durch statistische Untersuchungen einwandfrei nachgrwtesentst u .
neiäbr 93 °/ auf das Land und nur 7 °/g aus die Stadt . D .ejer

obê Vrozentsatz ergtebt sich nicht nur aus der hohen Blttzgesahrdung
lichdtt̂cher Banken, sondern auch aus der größeren Zündungsgefahr
inkolae des l-scht" brennbaren Inhal .« di. ,-. Geba- d-, -"» -1°» --
des krisch eina^ ahrenen Getreides . Der absolute Schaden, welchen
bif deutsche Landwirtschaft alljährlich durch Blitze -rleitet. betrag

, 111 / Millionen Mk Diese Vermögenseinbuße wird aber durch

die Ergreifung von Blitzschutzmaßnahmen nahe, so muß in  unsere
heutigen Zeit auch mit Rücksicht ans die Allgemeinheit, "» dt- Er-
blSa  von Volk und Vaterland , die Sicherung unserer diesjährigen
Erntevorräte gegen Blitzgesahr s-hrenergtsä,gefordertwerden^

Ktliicklicherweiê ist die Technik ln der Lage, diesen I !

LrWWMMM
*attbWl£b der Herr Minister für Landwirtschaft in snnem
Erlaß v?m 27. v. M . auf die vereinfachten Blitzableiter nach Fin -



elfert ' Sffuppel Ijfttnrfeff , / ft £»fe X?n nö uifvt fctjn ft » STntn ntev mit Jfyervrt fßvof.
91tippet ‘3 rantfu ft a. SV7. in bircfte Serbin billig getreten.  Herr Prof.

9tuppel tjnt fid) bereit erflärt , bie Herpeünng bev Entwürfe und
bie fBeavbeitung bei bev Ausführung von Blitzschutzunlagen unentgelt»
lich zu übernehmen. Die Kosten einer Anlage für ländliche Gebaute
belaufen sich durschnittlich auf 50 —60 Slil. ; nur bei Anlagen für
große Scheunen erhöht sich der Preis etwa auf 100 Mk.

Wir empfehlen den Landwirten dringend, von diesem günstigen
Angebote möglichst reichlichen Gebrauch zu machen. Anfragen und
Anmeldungen sind unmittelbar an Herrn Prof . Dipl - Ing . Sieg¬
wart RuppebFrankfurt a. M . VV 13, Broßstraße 8, zu richten.
Bon dort aus werden dann auf Grund eines Fragebogens die nöti¬
gen Unterlagen zum Entwurf der Blitzableiteranlagen eingefordert.

Bad Homburg o. d. H., den 17. Mai 1915.
Wird veröffentlicht.

Der Königsicye Landrat.
I . B . r

v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H., den 15. Mai 1915.
Auf die in der nächsten Nummer des Regierungs -Amtsblatts

veröffentlichte Bekanntmachung de» Herrn Handelsministers vom 22.
April 1915 UI 1835, betreffend Azetylenapparat der Firma Karl
König, Maschinenfabrik in Speyer a. Rh. mache ich hierdurch auf¬
merksam.

Der Apparat der Firma Karl König, Maschinenfabrik in
Speyer a. Rh ., dem die genannte Vergünstigung gewahrt wird,
muß mit einem Fabrikschilde versehen fein, das Aufschriften gemäß
nachstehender Tabelle enthält:

Größennummer : 12 3 4
Größte Karbidfüllung in leg 2 3 3 7,5
Größte Dauerleistung in Stundenlitern : 120 150 175 230
Typennummer : 7 7 7 7
Laufende Fabrikationsnummer:
Jahr der Anfertigung:
Fabrikant oder Lieferant:
Wohnort des Fabrikanten oder Lieferanten:

Zeichnungen und Beschreibungen des Apparates sind im Be¬
darfsfälle anzufordern.

Der Königliche Landrat . .
I . V. :

v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H., den 12. Mai 1915.
Auf die in der nächsten Nummer des Regierungs -Amtsblatts

veröffentlichteBekanntmachung des Herrn Handelsministers vom 26.
April 1915 Ul. 1945, betreffend Azetylenschweißapparat der Firma
Webenverke G. m. b. H. in Weitenau-Sieg mache ich hierdurch auf¬
merksam.

Der Apparat der Firma Weberwerke G . m. b. H. in Weide-
nau-Sieg , dem die genannte Vergünstigung gewährt wird, muß mit
einem Fabrikschilde versehen sein, das Aufschriften gemäß nachstehen¬
der Tabelle enthält:

Apparatgröße : 1 2 3
Carbidfüllung in kg . (Körnung 2XVz 2X1 2X2

15- 35 mm)
Größte Dauerlristung in Stundenlitern 650 1300 2600
Nutzbarer Inhalt der Gasglocke in Litern 180 415 700
Typcnnummer I 12 I 12 112
Lfd. Fabrikationsnummer:
Jahr der Anfertigung:
Fabrikant oder Lieferant:
Wohnort des Fabrikanten oder Lieferanten:

Mit dem Apparat muß die unter Nr . 64 vom Deutschen Aze¬
tylenverein geprüfte Wasservorlage fest verbunden sein.

Zeichnungen und Beschreibungen des Apparates sind im Be¬
darfsfälle anzufordern.

Der Königliche Landrat.
I . B. :

von Bernus.

ffvanTfurt c*. SW -> IS . Uttat
Betr . : « erfügu «gsSefch ränkangen in  steinkohlenteer.
Dar Generalkommando ersucht, gemäß K. M . A. 7 V, 1103/5.

15 und mit Hinweis auf die Bfg. des Generalkommandos vom 27.
3. 15 11 c/B . Nr . 1697, Folgende» in geeigneten Zeitungen ein¬
schließlich der Kreisblätter unb in anderer geeignet erscheinender Weise
sofort veröffentlichen zu wollen:

„Von den allgemeinen Versügungsbeschränkungen de» Stein-
kohlrnteers ist ausgenommen:

1. aller Steinkohlenteer, der bei der Stahlherstellung in den Stahl¬
werken verwendet wird,

2. die gesamte Erzeugung der unbedeutenderen Gasanstalten (JahreS-
erzeugung nicht über 150 t) und

3. der Steinkohlenteer , der zur Herstellung der von Heer und
Marine benötigtigten Dachpappe gebraucht wird. Hierzu soll,
wenn irgend möglich, kein Rohteer benutzt werden, sondern
Teer , dem die Leicht- und Mittelöle entzogen sind.

Aufklärung über etwaige Zweifel erteilt daS Generalkom¬
mando, Abtlg. 11 c/B ".

18 . Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Bon Seiten des Generalkommandos.
Der Chef de» Stabes:

de Graaff.
Generalleutnat.

Bad Homburg  v . d. H., den 20. Mai 1915.
Wird veröffentlicht.
Die Polizeiverwaltungen des Kreise» ersuche Ich mit Beziehung

auf die Umdruckoerfügung vom 29. 3. 1915 L. 6380 — die Gas¬
anstalten und Kokereien entsprechend zu verständigen.

Der Königliche Landrat.
I . B . :

v. Bernus.

PolizeLverordrinng
betreffend die Fremdenmeldungen.

Auf Grund der §§ b und 6 der Allerhöchsten Verordnung
vom 20 September (867 über die Polizeiverwaltung in den neu¬
erworbenen Landesteilen, sowie des 8 (43  des Gesetzes über die
Allgemeine Landesverwaltung voin 30. Juli (883 wird für den
Bezirk der Stadt Bad Homburg v. d. höhe bis auf weiteres
nachstehende polizeivcrordnung erlassen:

8 1.
Jeder Einwohner , welcher vorübergehend sich hier aufhaltende

fremde bei sich aufnimmt , hat außer Namen , Stand und Wohn¬
ort auch die Staatsangehörigkeit auf dem im § 2 voraeschriebenen
Formular mit anzuführen.

Dasselbe gilt auch in Bezug auf die zunr Besuch bei hiesigen
Einwohnern zuziehenden Anverwandten , sowie auch für etwa mit¬
zugereistes Dienstpersonal, welches namentlich mit anzuführen ist

8 2.
Die An- und Abmeldungen sind auf Formularpapier in dop¬

pelter Ausfertigung nach den unten abgedruckten Mustern A und
B innerhalb eines Zeitraums von (2 Stunden einzureichen. Die
Rubriken sind vollständig und deutlich auszufüllen und die Zettel
mit der Unterschrift des Wohnungsgebers zu versehen.

Die Anmeldeformulare müssen von weißem, die Abmeldefor¬
mulare von rotem Papier hcrgestellt sein.

„ § 3.
Zuwiderbandlungen gegen die vorstehenden Vorschriften wer¬

den mit einer Geldstrafe bis zu 9 U7ark, an deren Stelle im Un¬
vermögensfalle eine entsprechende haftstrafe tritt , bestraft.

8 ‘k-
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬

lichung in Araft.
Bad Homburg v. d. höhe,  den 2 ( . Mai (9 (5.

Polizeiverwaltung.

(Siehe Formular nebenstehend.)



Fremden-Aumtldring. Muster A.

Lremden-Anmeldung.
Angekommen zu Bad Homburg vor der Höhe,Datum der Ankunft:

Familien - und Vornamen:

Stand : .

Gewöhnlicher Wohnort:

Staatsangehörigkeit:

hiesige Wohuung:

Fremden-Abmcldung.

Datum der Abreise:

Datum des Umzugs : .

Familien - und Vornamen:

Stand : .

Gewöhnlicher Wohnort:

Staatsangehörigkeit:

Hiesige Wohnung:

bei (im ) . . . .. Straße Hr.

Datum der

Ankunft
Der Fremden ^8

f =O.
EJ.

©

Dari
ft

s
§ jj-
U «zn
= r-i

ZO

mter
nd

S-V +*u  0
-o ßV 'ff-
<T>£Q

Monat Tag Familien -- und Vornamen Stand Gewöhnlicher
Wohnort.

Staatsange¬

hörigkeit

Unterschrift des Wohnungsgebers . .

Die Anmeldung hat in zweifacher Ausfertigung zu erfolgen.

Muster B.

Lremden-Abmeldung.
a) Abgereist— b) Umgezogen zu Bad Homburg vor der Höhe.

von . . . . . Straße Nr.

Datum der

Abreise
Der Fremden
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Darunter sind

[3m Zalle zu b.

Neue Wohnungg
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Monat Tag Vor - und Hamilien -Namen und Stand
Gewöhnlicher

Wohnort

Staatsan-

härigkeit

■

Unterschrift des Wohnungsgebers . .

Die Abmeldung hat in zweifacher Ausfertigung zu erfolgen.



Bad Homburg v. b. H -, den 17 . Mat 191 5.
An die Magistrate der Städte und die Herren Bürgermeister

der Landgemeinden.
Betrifft - de« öffentlichen Wetternachrichtend,enst.
Am 1. Mai d. IS . ist der öffentliche Wetternachrichtendienst

wieder ausgenommen worden. .
la 2-. Die Aushänge erfolgen wie früher an den Post- und Dete

Durch den weiteren wisfentschastlichen Ausbau de» Wetterdienstes
gewinnt dieser eine immer größere wirtschaftliche Bedeutung und
praktische Verwertung, namentlich auch für den Landwirt.

Um daö Verständnis für die gemeinnützige Einrichtung nach
Möglichkeit weiter zu heben, ersuche ich die Gemeindebehvrden, ie
Wetterkarte auch in diesem Jahre wieder auf Kosten der Gemeinde
zwecks Besprechung in den Schulen und demnachstigen öffentlichen

SS »<« I - , « um * .. . M°u°. . ,- iüu». -.- °I-
sentliche Aushang der Wettervorhersage bleibt auch m diesem Jahre
bestehen. Dagegen hat sich di- Absicht den Aushang über den b s-
beriaen Schlußzeilpunkt zu verlängern, im Hinblick auf den Krieg
SÄ « „Hn- MU* . >. ((. ». « Be biS6eti8en
insbesondere auch die Herausgabe der Abendwetterkarten, werden un°

verai.d̂ rt berbehal̂ m ^ darauf aufmerksam, daß die telegraphischen
Wettervorhersagen und die Wetterkarten auch noch nach Schlich des
Sommerhalbjahres zu erhalten sind und J
auf meine Kreisblattbekanntmachung vom 4. Mai v. I ». (Kretsvtatt

* V' 2ä * zum 1. November bf . Us . sehe ich einem Bericht- über
gemachte besondere Erfahrungen und etwaige Abänderungsvorschläge
enigegen. -x,er Agaigliche Landrat.

I . B . :
v. Bernus.

<L» hat sich nun aber gezeigt , datz «« „T ' „ n„
,m allgemeinen Gerste nicht selbst vermälzen , sondern ihr Malz von
Mälzereien beziehen. Den Mälzereien ist die Herstellung von Malz
jetzt untersagt- auch ist angeblich am Markt Malz zurzeit überhaupt
nicht käuflich. Die Heeresverwaltungen drängen die pharmazeutischen
Betriebe auf Lieferung von Malzextrakt, namentlichi« Interesse der
Verwundeten und wtedergenesenden Krieger.

Um den pharmazeutischen Fabriken die erforderlichen Malz,
mengen zur Verfügung zu stellen, bietet § 4 Abs. 2 -ine Handhab-
da er alle Veränderungen und Verfügungen, also auch dw Vermal
zung von Gerste mit Zustimmung der Zentralstelle zur Beschaffung
der Heer,-- .ru,I°»u»- !ui°lD Ich 5* M « bi. 8 ™» »!#' “'
Beschaffung der Heeresvrrpflegungersucht, in derartigen Fallen, w
es sich um die Herstellung von Malzextrakt zu pharmazeutischen
Zwecken, namentlich auch um Lieferungen an Heeresverwaltungen
handelt. Mälzereien die Zustimmung zur Vermälzung zu geben, iselbst-
verständlich werden der Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresver-
vsteauna die erforderlichen Unterlagen beizubringen sein, um ste zu
einem Urteil über die Sachlage instand zu setzen und so zu verhüten,
daß mit dieser Ausnahmebestimmung Mißbrauch getrieben wirv.

• Ich beehre mich, den Bundesregierungen hiervon Kenntnis
zu geben und ihnen anheimzustellen, den einschlägigen Betrieben hier-
von Mitteilung r» muchen. ^

(Reichsamt des Innern .)
Im Austrage.
(Unterschrift.)

An den Herrn Minister des Innern.

Bad Homburg v. d. H., den 14. Mai 1915.
Im Jnvalidenheim der Landesversicherungs-Anstalt Cassel ,n

Hofgeismar, das für die Ausnahme von etwa 20 mannUrfjen3?en̂ n-
ernpsängern eingerichtet ist, die vorzugsweise mit landwirtschastlichen
Arbeite» beschäftigt werden, sind zu>- Zeit einige Platze frei. Dl -
jenigen Rentenempfänger, welche in das Jnvalid-nheimau^M werden wünschen, müssen ihre Ausnahme alsbald beantragen.

Bemerkt wird, daß die Aufnahme eines Rentenempfängersm
ein Jnvalidenheim von dem Verzicht auf die Invaliden- °d-rAlte
rente abhängig ist, und daß in dem Jnvalidenheim m Hosĝ smc
nur solche männliche Rentenempfängerder Versicherungsanstalt Caffe
ausgenommen werden können, welche vertraglich, nüchtern, arbeits
willig und imstande sind, leichtere Arbeiten, insbesondere Garten
und Feldarbeiten zu verricht und welche nicht an tuberkulösen,
Krebs, oder schweren Herzkrankheiten leiden.

Die Ortspolizei-Behörden ersuche ich vorstehende Bekanntmach
ung in ortsüblicher Weise zu veröffentlichena Das Berstcherungs-Amt.

In Vertretung:

Bad Homburg v. d. H., den 19. Mai 1915.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I . B . :

v. Bernus.

ist
Bad Homburg v. d. H., den 20 . Mai 1915.

Die Maul- und Klauenseuche in der Gemeinde Weißkirchen
erloschen- die unterm 6. November 1914, Kreisblatt Nr 55 er-
laflene Biehseuchenpolizeiliche Anordnung wird hiermit wieder aufge-

ôl3er1,  Der Königliche Landrat.
I . B . :

v. Bernus

v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H.. den 15. Mai 1915.
Der Deutsche Verein gegen den Mißbrauch geistiger Getränke

ladet au der am  25 . und 26 . Mai 1915 im Landeshaus der Pro-
vin Brandenburg zu Berlin, Matthäikirchstraße 20/21 stattstnden-
d-7 S % £  t - A * ei». ® * » * “ IbÄ
von der Geschäftsstelle deS Vereins, Berlin W . 15, Uhlandstratze
146, in der gewünschten Anzahl bezogen werden.

Der Königliche Landrat.
I . B. :

v. Bernus.

Berlin, den 24 . April 1915.
Bei Erlaß der Bundesratsverordnung über di- Regelung des

Verkehrs mit Gerste vom 9. März 1915 (ReichSgesetzblS 139)
ist man von oer Absicht ausgegangen, die Herstellung von Malzex
trakt aus Gerste nicht einzuschränken. Dementsprechend ist m 8
Abs. 3 d. der Verordnung Unternehmern solcher Betriebe die Verar¬
beitung ihrer Vorräte trotz der Beschlagnahme gestattet worden.

Meldepflichten für ausgehobene unausgebildete Landsturm¬
pflichtige.

Die ausgehobenen unausgebildetenLandsturmpflichtigenge
hören zu den Mannschaften des Beurlaubtenstandesund sind daher
wie diese den militärischen Meldepflichten»n.erstellt.

Alle Personen des Beurlaubtenstandes sind wahrend der Be¬
urlaubung den zur Ausübung der militärischen Kontrolle erforder-
lichen Anordnungen unterworfen. ».»„„ftfi* »

^ Sie haben geeignete Vorkehrungen zu treffen, daß dienstliche
Befehle ihrer Vorgesetzten und namentlich Gestellungsbefehle ihnen

°d« ° -»- s-'
Militäruniform erscheinen, stehen sie unter militärischer Disziplin.

Die zur Ausübung der militärischen Kontrolle erforderlichen
Meldungen können von den Mannschaften des Beurlaubtenstandes
bei dem Bezirksfeldwebelmündlich oder schriftlich erstattet '"erden.

Meldungen sind sofort bei Aufenthalts- oder Wohnung Wechsel
und beim Verziehen in einen anderen Landwehrbezirk erforderlich.

Leute die bei der Landsturmmusterung einen Ausweis nicht
erhalten haben, werden hiermit aufgesordert ein solchen beim zustan-

b'-b" STSSSSJi  5T - «
durchB -k- untm- chuu«-» i» ben » , -» « » ->» f-®>« durchE -n'Uch-
Anickläae in den einzelnen Gemeinden.

Sämtliche Messungen sind im Kreise Usmgen und Obertaunus-
kreis an den Bezirksfeldwebelbeim Königlichen Meldeamt Bad Hom-
du« 7d tz und im Kreise H-chs. ». M - » de» Bezirl-I-ibmeb-l
beim KdnigUchen Hauptm-Ibe-mt HSchst». M . , » richten.

Höchsta. M ., den 28 . Oktober 1914
v  Königliches Bezirkskommando Höchst a. M.
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SSciUoes Pfingsten! Ein frommes Frohlocken
Sinkt auf die Seelen , es flüchtet der Schmerz
Rührt nicht der Geist auch dre Zungen der Glocken,
Fährt nicht fein Brausen durchs tonende Erz •
Öffnet dem Geiste die Herl,gen Hallen
Lastet die Pfalmen und Harten erfchallen,
Beugt euch dem Höchsten und herlrgt das Herz.

Line versunkene Welt . IM□
- ; « * ; M 6 n TU e r.- , f (Nachdruck u-rb- t-n.)

Erzählung' von Hernrtch Not , rer. ^ nettest sie sollen

^Si ;rS & SF :f;
da in me recht komplrzrerte W __ ^ uu„Nun, " unter-

,Mich vielleicht . . . aber dich
brach ihn Georg, „wenn du es
bist so gehöre ich eben auch da¬
zu, 'und ich will mich nicht wer¬
ter darüber beklagen. Wenn
ich dir beistehen will , aus dieser
Klemme herauszukommen , in¬
dem ich dir das Problem lo,en
helfe, so will ich nicht leugnen,
daß dabei der Gedanke mit¬
spricht, daß — Donna Maria
reizend ist. Es scheint zwar,
als ob sie mich nicht versteht,
— wenigstens hat sie es mir
wohl hundertmal gesagt, und
ich habe allen Grund , zu glau¬
ben. daß ich ihr sehr unsympa¬
thisch bin . Aber viellercht r,t
dies besser, als wenn ich rhr
gleichgültig wäre . Doch lasten
wir ' diese Abschweifungen,
fügte er hinzu, als er die Über¬
raschung Egons bemerkte. „Z-h
wollte nur sagen, daß rch, wenn
ich Donna Mercedes einen
Dienst erweise, mir damit aucy
ihre Schwester verpflichte, das
soll meine Rache sein. Kommen
wir aus den Ausgangspunkt
der Sache zurück. Donna Mer¬
cedes hat also ein Geheimnis,
das ihr Leben beschwert? . . -
Ich für meinen Teil glaube es

Warum glaubst du es

'2 « Ä ‘Jl  Dl - >..° s Ich- rimrlich ~ »>-
Siummer 21.

Pfingstgrütze.

?« Ä7.5« fs- -VÄT?
Problem lösen und dabei ihr
Schweigen respektieren. Lag
uns versuchen, zu diesem Zweck
methodisch ans Werk zu gehen

Die Lösung des Rätsels
mutz sich in diesen Ruinen be¬
finden . und für unsere Nach¬
forschungen kann allem der
Plan uns als Führer drenen.

„Nun gut . Aber dieser
Plan ? Könntest du ihn wohl
genau nachzeichnen?"

Er schwebt mir genau vor
Augen." — „So zeichne ihn also nach,
ohne, etwas auszulassen.

Während Egon sich dreser Auf¬
gabe entledigte , dachte Georg Wrllrs
über die Angelegenheit nach. Was
konnte Donna Mercedes wohl mrt
den Worten gemeint haben : .Me
würden nicht so zu mir sprechen, wenn
Eie wüßten . . ." Und dann : „Wes¬
halb lesen Sie in mernen Augen eine
trügerische Hoffnung ?"

„Wahrscheinlich ist cs nichts wer¬
ter als weibliche Übertreibung - mur¬
melte er vor sich hm . "Anstatt d
Dinge zu erzählen , wie ,re wrrtt ch
sind, lassen die Damen ihrer Erffbrll
dungskraft die Zügel schrehen so daß
man kaum imstande ist. ^ ne,£ l
folgen. „Wenn Sie wußten . . . °a
wird man zu Vermutungen Voraus¬
setzungen und womöglich schmerchel-

veranlaßt daß es gefährlich werden
Egon und ' ich, nicht Leute von  gesunder
Worin mag der dunkle Punkt rn ■)

haften Annahmen
könnte, wenn wir,
Vernunft wären.

cinhraima 191ö
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fcT^r <r rnT ^ ^ ^T ^ TT̂ ^^ Ẑ TffaTuTtT nun -i (juill,
unb 'Maria mit einem giirnenben (Engel. X>aß  sie irgenb

ein Geheimnis QaBen, batart ift nicht zu zweifeln, aber
daß fie sich selbst etwas vorzuwerfen haben, was ihnen
Gewissensbisseverursacht, glaube ich nicht. Ich werde sie in¬
dessen von nun an schärfer beobachten und ihren Worten
aufmerksamer zuhören; bisher kamen sie mir wie zwei un¬
beschriebene weihe Blätter vor. Darin denke ich mich auch
mcht zu tauschen, denn ich habe in der Alten und Neuen
Welt genug solcher mit Daten, Namen, Erinnerungen in
wirrem Durcheinander beschriebener Blätter kennen gelernt
Nur schien es mir zuweilen, als läge auf ihrer reinen Stirne
etwas wie getauschte Hoffnung . . . also eine Hoffnung
eine Erwartung - worauf? Vielleicht belehrt die Zukunft
uns auch darüber noch."

Am nächsten Tage enthielten sich die beiden Vettern
ihres gewohnten Besuches. Der Tag erschien ihnen freilich
ohne daß es einer dem andern eingestehen mochte sehr lang
aber sie glaubten den jungen Mädchen Zeit zur Überlegung
lassen zu müssen. Am darauffolgenden Tage begaben sie
sich zur gewohnten Stunde zu den beiden Damen.

Der Gedanke, Donna Mercedes wiederzusehen, versetzte
Egon in eine förmliche Aufregung. Es quälte ihn der
Zweifel ob er zu früh oder zu spät gesprochen habe. Zu
früh indem er Gefühle eingestand, die sie noch nicht teilen
konnte; zu spat, weil ihr Herz nicht mehr frei war. Hatte
ihr sprechender Blick vielleicht das letztere sagen wollen?

Der Empfang, welchen ihm Donna Mercedes zuteil
werden lieh, konnte ihn zwar über feine Zweifel nicht auf¬
klaren, aber das merkbare Vertrauen, welches sie ihm be-
zeigte erweckte in ihm neue Skrupel. Er fragte sich, ob er
rnb H°be, ihr Vertrauen zu täuschen, indem er ohne
ihr Wissen ihrem Geheimnis auf die Spur zu kommen suche.
Vergebens sagte er sich, daß er, indem er so handle, nur den
Zweck verfolge, ihr zu Hilfe zu kommen, sie von der für
ihre Kra,te allzuschweren Bürde zu befreien oder ihr diese
wenigstens zu erleichtern. Alle die Vernunftgründe, die
ihm am Tage vorher, als er nicht in ihrer Nähe war so
plausibel erschienen waren, kamen ihm jetzt wie Sophismen
vor und er bedauerte, den Vorschlägen Georg Willis ' nach¬
gegeben zu haben.

letzteren anbetraf, so quälten ihn .augen-
icheinlich keine derartigen Skrupel. Donna Maria zeigte sich
heute sehr ernsthaft und nachdenklich, sie vermied es völlig,

ZUlt ihm zu necken oder ihm zu widersprechen, sondern
hüllte sich in eine Schweigsamkeit, die außergewöhnlicheDinge verkündete.

Auch sie beobachtete Georg Willis, dessen Wesen ihr
heute so verändert vorkam, mit Erstaunen. Durch seinen
forschenden Blick in Verlegenheit gebracht, entfernte sie sich
aus semer Nahe und hielt sich zu ihrer Schwester. Egon
benutzte die Gelegenheit, um Georg die Zweifel mitzuteilen
die sich bei ihm eingestellt hatten.

„Solche Gedanken wären mir niemals gekommen," sagte
Georg nachdem er ihn angehört. „Wenn du dich mit solchem
-oaIIci|t herumschlägst, werden wir schwerlich vorwärts kom¬
men. Aber ich werde auf ein Mittel sinnen, dein allzu¬
zartes Gewissen zur Ruhe zu bringen."

Die unerwartete Ankunft des Pfarrers Carillo beseitigte
den Zwang, welcher in der kleinen Gesellschaft geherrscht
hatte. Er überbrachte Georg einige Zeilen von Don Rodri-
guez, in welchen ihm der letztere mitteilte, daß er gezwungen
wäre, einige Tage abwesend zu sein, nach seiner Rückkehr
ihn aber sogleich aufsuchen würde. Er schrieb ihm ferner
daß er von Harris keine Nachrichten habe. Um den Pfarrer
langer zurückzuhalten, bat Donna Mercedes ihn, mit ihnen
gemeinschaftlich den Tee einzunehmen, und er nahm die
Einladung an, nicht ohne mit einer gewissen Unruhe die
merkwürdigen Skulpturen zu betrachten, die dem guten
Priester stets ein geheimes Grauen einflößten, über das er
nun einmal nicht Herr werden konnte. Aber man ließ ihm
keine Ruhe, derartigen Gedanken nachzuhängen man um-

Irrt; btc 'ümgchüug v/rgn ’g " fei 'iic gewohnte  Heiterkeit
n pateTk̂en die jungen Leute ihn mit Donna

hintenb \eü9w,’  r bfm l -ch unter dem Vorwand ent¬
fernten, die Basreliefs eines erst kürzlich aufgeräumten
? at}J;f ' n Augenschein nehmen zu wollen, wobei Maria sie
i l ^ org Willis stehen und wandtesich an das junge Mädchen.

fl a.ria '“ fa0te  er , „erlauben Sie mir, auf unsere
mH* rcHnt r^“ ItUü9 00n "eulich zurückzukommen. Ich habe
m t Egon eingehend mich darüber besprochen und einen
^ "'' entworfen, den ich freilich nicht selbst loben kann, da
ich der Urheber desselben bin. Mein Vetter billigte ihm
aber tn dem Augenblick, wo er ihn ausführen soll, sind ihm
wieder Ẑweifel gekommen. Sie allein könnten diese zer-
streuen. — Maria betrachtete überrascht den Sprecher
verwm!dert"" "°" ~ ^ Sie nut)t “ fa0tc  f ic

„Um so besser wird mich Egon verstehen, denn er weißum was es sich handelt." 01
Er sagte ihr nun, daß sie den Plan gefaßt hätten, das

welches Donna Mercedes quäle, zu ergründen
i aItl ^ ra0en  3u ersparen, weil sie vermuteten,

daß ihr diese peinlich wären. Er setzte ihr mit großem Eifer
[J te  Annahmen ihre Verlegenheit und ihren guten Willen,
den Plan zur Ausführung zu bringen, auseinander.

„Sprechen Sie im Ernst?" fragte Maria ihn, als ergeendet.
ich stets." antwortete Georg Willis, „und ich

wußte wirtlich nicht, wie ich dazu kommen sollte, gerade in
dieser heiklen Angelegenheit Sie zu täuschen."

Das junge Mädchen dachte einige Augenblicke nach.
.„2ch kann und darf Ihnen nicht von Ihrem Plan ab¬

raten, sagte sie dann. „Sie unternehmen da eine sehr
schwierige Angelegenheit, aber der Zweck, den Sie verfol-
gen, und die Motive, welche Sie zum Handeln bestimmen,
sind edel und großmütig. Ich wünschte, ich könnte Ihnen
dabei helfen, aber wie soll ich es tun? Ich habe schon öfter
meine Schwester nach der Ursache ihres Kummers gefragt,
aber sie ,st bisher jeder Erklärung ausgewichen. Es ist wohl
kein Verrat gegen sie, wenn ich Ihnen das Wenige, was ichweiß, nntteile." ’

Sie erzählte ihren Zuhörern dann, daß Mercedes einige
Tage, bevor sie Mexiko verließen, ein Schreiben erhalten
0"kte. das ste m ihrer Gegenwart öffnete. In diesem befand
sich das Papier , welches sie ihnen gezeigt hatte, und auf
einem anderen Blatte zwei oder drei Zeilen, deren Lektüre
ihrer Schwester eine lebhafte Bewegung verursachten. Sie
hatte darauf ihre Vorbereitungen zur Abreise beeilt und zu
Maria gesagt, daß sie sich nach Merida begeben würden wo
ste in der Tat einige Wochen wohnten. Von dort waren sie
S“n" 5ier^erĝangen und hatten hier in den Ruinen ihren
Wohnsitz ausgeschlagen. Während ihres Aufenthaltes in
Menda und in der ersten Zeit, die sie in Uxmal zubrachten,
hatte Mercedes, welche offenbar von einer bangen Crwar-
tung die sie vergebens zu verbergen trachtete, beseelt war
sthr häufig Unterredungen mit dem Pfarrer Carillo gehabll
Nach und nach war sie dann wieder in ihre gewohnte Trau¬
rigkeit und Schwermut verfallen, die sie gegen alles, was um
ste herum vorging, gleichgültig machte. Seit ihrer letzten
Unterredung mit Egon aber sei sie nicht mehr dieselbe.

Maria hatte erraten, daß ein Geheimnis auf dem Leben
der Schwestern lastete, von welchem Mercedes bereits seit
ihrer Reise nach den Vereinigten Staaten wissen mußte. Der
Brief und das Papier , welche sie in Mexiko erhalten hatte,
mußten offenbar einen Hoffnungsschimmer in ihr erweckt'
aber derselbe sich als trügerisch erwiesen haben, da sie wie¬
der in die vorige Entmutigung verfallen war. Auf ihre
diesbezüglichen Fragen hatte Mercedes ihr nur immer wie¬
der gesagt, daß sie fern von der Welt leben müßten, daß eine
geheimnisvolle Ursache, die sie ihr später erklären würde, sie
zu dieser Isolierung verdamme.

Mit den Schicksalsschlägen, die sie bereits getroffen, fei



Offizier il) tc freubig gehobenen Arme um der, Hals werfen.
— Da fat ) fie , baß nießt ißt Mann vor ihr stand , sondern
ein Fremder — ein Kamerad von ihm. Und der trug seinen
Arm in einer Binde und sah sie aus einem zwar gebräunten

Der Kommandant des Hilfskreuzers „Kronprinz Wilhelm",
Paul Thierfelder.

Im Hafen von Newport News ist, wegen Kohlen- und Munitions¬
mangel, der deutsche Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm" ein¬
gelaufen. Der Gesamtwert der vom „Kronprinz Wilhelm" ver¬
senkten feindlichen Schiffe beläuft sich auf 1165 000 Pfund Sterling.

und doch leidenden Gesicht an — mitleidig , liebevoll und
ergriffen von der Enttäuschung , die er ihr bereiten mußte.

„Ja — ich bins nur , der Leutnant von Tielicke —
gnädige Frau . .

„Ihr Arm ! Ihr Arm !" antwortete Ursel, die sich zu¬
sammengerafft hatte.

„Ach, das ist nichts Schlimmes !" meinte der Leutnant
lächelnd. „Ein kleiner Prellschuß durchs Fleisch. Noch zwei,
drei Tage Binde , dann ist der Arm wieder frei . Und in
zehn, zwölf Tagen kann ich schon wieder mit dreinschlagen!"

„So rasch?" Ursel zweifelte.
„Ja , ich halt 's nicht länger aus !" rief der Leutnant

verzweifelt . „Es ist ja nicht zu ertragen hier ! Ich muß in
die Front ! Nach vorn !"

„Das wird schon noch früh genug losgehcn !" meinte
Ursels Mutter.

„Ach, die Pflafterfchmicrer machen gleich solch Wesen
daraus !" schmollte der Leutnant . „Wenn sie mich in acht
Tagen nicht wieder felddienstfähig schreiben, brenne ich ihnen
durch und fahre mit dem ersten besten Transport an den
Feind ! Ran — ran ! Es ist ja schrecklich daheim — nicht
zum Aushalten !"

„Wie geht's meinem Mann ?" fragte Ursel ernst und
ruhig in seine Begeisterung hinein.

„Er läßt grüßen ! Vielmals und herzlich die gnädige
Frau grüßen !" sagte der Leutnant . Er schien eine genaue
Antwort umgehen zu wollen.

Ursel blieb jäh stehen. Sie fragte nochmals, fest und
hartnäckig:

„Wie geht's meinem Mann ?"
„Gnädige Frau können ganz beruhigt feilt!“ meinte der

Leutnant . Er wurde rot , als er ihr nun fest in die Wahr¬

heit fordernde,, Auge,, sehen muhte. Ausweichend wieder¬
holte er : „Gnädige Frau können ganz beruhigt sein — ganz
beruhigt sein!"

Ursel erwiderte nichts. Sie faßte ihre Mutter und ihre
Schwester fester unter und ging dann zwischen ihnen dahin.

Der . Leutnant schilderte die Taten seines Regiments,
seiner Schwadron . Wie sie den Feind in der Flanke gefaßt
und überritten hätten , wie sie auf Kundschafterritten
größere Posten gefangen genommen, wie sie auf der Ver¬
folgung Gefangene gemacht, wieviel Eiserne Kreuze schon in
ihrem Regiment verteilt seien —.

„Heinrich hat auch eins bekommen?" fragte Ursel. Und
sie zeigte durch diese Frage , daß sie seiner Erzählung auf¬
merksam gefolgt , trotzdem sie ernst und scheinbar abwesend
vorwärts gegangen war.

„Ja , gewiß, zwei Tage bevor — —" Der Leutnant
wurde plötzlich wieder rot.

Ursel sah ihn fest an . Sie trat einen Schritt auf ihn
zu und forderte stumm aber um so heftiger die Wahrheit,
und wenn sie auch noch so schwer sein sollte.

Sie standen jetzt vor der großen Heide, die hinter den
Häusern des Ortes begann und sich bis zum Walde aus¬
dehnte. Schwarz und düster zog sich der Saum der
Kiefernforst in die Ferne . Über ihm leuchtete das Blau
des Herbsttages , in den die untergehende Sonne ihren
Schimmer goß. Auf der Heide standen einige Birkenbüsche
und streuten ihr Blattgold auf das verwelkende Gras.

Der Leutnant deutete auf das Bild : „Die Heimat — die
deutsche Heimat !"

Er schwieg ergriffen.
Da sagte Ursel fest: „Ihr verschweigt' mir 'was !"
Der Leutnant wandte sich ihr rasch zu. Und in einem

jäh aufwallenden Gefühl legte er seinen gesunden Arm um
ihre Schulter und führte sie langsam und bedächtig über die
Heide.

Ihr Mutter und ihre Schwester folgten ihr schweigend.
So gingen die vier über die Heide — im letzten Herbst¬

sonnenglanz — über sich die unendliche Weite.
Und in diese Weite schrie Ursel plötzlich hinein : „Er ist

tot ! Er ist tot !"
Der Offizier hielt sie und sprach auf sie ein — ab¬

lenkend, tröstend.
Sie aber schrie mit vollstem Bewußtsein in die Welt

hinaus : „Er ist tot ! Sagt es mir doch! Sagt es : Er ist tot !"

Der Kommandant der Festung Przemysl , General von Kusmanek,
der nach mehrmonatlicher heldenhafter Verteidigung die Festung
nur infolge Mangel an Lebensmitteln den Russen übergeben mußte.



iiäiwmi axuLmasi S , nl aiQ U3jlm -aivchs quchrs-rs.-m qu- S- 1 3Jj Hocx
Ä,V £ »W[f to L — -

bas Mast ihres Leidens noch nicht erschöpft. sie A " en noch
mehr zu sürchten, und ihr Leben wäre schon vernichtet, nach¬
dem es kaum begonnen hätte. Es bliebe ihnen Nichts wett«
Ubrin als sich diesem Schicksal zu unterwerfen und sich dem
Willen Gottes zu beugen, der ihnen Prüfung auftrlegt
h-ibe Um ihre Schwester nicht zu oetruben, habe sich^ larm

®.b»S «nb Mnt !» « Orten, bbei wenn d,- S. -m,d-
ihnen zu Hilfe kommen wollten, so durfte sie diese un
hoffte Unterstützung nicht zurückschrecken Sie nahm ih ^
erbieten an und welches auch das Resultat fern mochte sie
dankte ihnen aus dem Grunde ihres Herzens ,ur ihren guten

Wl Zn  hatte der Erzählung Marias mit S.rcher Bewegung
zugehört und selbst Georg Willis fühlte nicht ohne Über¬
raschung daß irgend etwas bisher Unbekanntes sich in h
5 -- m«H« wohl der » nins v°n Ma. tas

M- n'Ä -te -n Mer-ede- und be»J " « -"« 7»als der Tee eingenommen war, rüstete sich der Psarrer
Carillo zum Aufbruch. Georg und Egon verabschiedeten sch
,.. aleicker Seit von den Damen; sie nahmen dabei die Ge¬
legenheit wahr. Donna Maria gegenüber ihr Versprechen
zû erneuern, sie von den Maßnahmen. welche sie ergreifen
würden, auf dem Laufenden zu erhaltein mnonds

Der Tag ging zur Neige, und die Schatten dev Abends
legten sich allmählich immer tiefer über den stillen Wald.
Der Hufschlag der Pferde, welcher durch Moos und Rasen,
die den Fußpfad bedeckten, gedämpft wurde, erweckte kaum
L schlafenben Vogel. Hier »nb bn tänbiB.e « J» L.chium
die Nachbarschaft eines ruinenuberragten Hügels an, auf
dessen zerbröckelten Mauerfirsten große weiße Zbisie unbe¬
weglich wie Statuen saßen und es kaum der Muhe wert
hielten den Kopf nach den Vorüberkommenden zu wenden.

Me alten Paläste gewährten in dem Halbdunkel emen
noch geheimnisvoll-phantastischeren Anblick als am Tag.
Krosie Nachtvögel durchschnitten mit ihren schweren Flügeln
die Luft ud ließen sich träge auf den Skulpturen und Stein-
fiquren nieder, deren hohle Augen den Horizont anzustarren
schienen. Schlinggewächse mit prächtigen roten Blumen be¬
deckten die Stämme und liefen von Baum zu Baum, mit
ihren" breiten, gezackten Blättern jene fest umklammernd.

•» T*rz*+ tjt *•/ *»
-j- v., ’jaßug) naquaiunP IU3U13  jiiu viiojm Qiin
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5,ochaufgertchtete'jCixutxäuUx\U<t«Uvv
z,chen Stiele empor, um welche Mit Vorliebe sich die Schlou-
aen ringeln. Der dunkle Blätterschmuckder Tamarrnden-
bäume, deren dichtes Geäste sich weit ^ breitete, verursachte
zuletzt fast völlige Dunkelheit, aus welcher hier und da das
grünliche, listige Auge eines Luchses, der auf der Lauer l g.
mit eiaentümlichem Glanze hervorleuchtete.

D« « S Carillo trieb fein Maultier zu immer
schnellerem Laufe an, und Georg und Egon erboten stch. rhn
bis zur Lichtung des Waldes zu begleiten, welches Aner-
mtm  et mit Snt -nn°I>m. ba -- chmb°ch eiw°° unhetm.
lich gewesen wäre, sichM biesere Stunbe u>>° »» bl« n> ^allein zu befinden. Plötzlich machte sein Maule el. welcher
L ganz friedlicher Natur war. einen Seiten,prung der
den Pfarrer aus dem Sattel warf, und zu gleicher Zei hör e
man jemand einige Worte in einer unbekann en Sprache
ioaen Während der Pfarrer wieder schnell fern Tier v -
L b-Mwor -- ms. si. te. nbee Stimm« seine i»«« nben
Bealeiter stch nicht aufhalten zu lassen.

“ » Sorten Sie nicht." loste . . teile S« *
be. ’Semonto pariere , bet uns ins 9Setbelben bttnflen unlt.

fraon erinnerte sich, daß Donna Maria ihnen unter an¬
deren̂ Legenden, welche von den Mayas herstammten, eine
erzählt hatte in welcher von diesem Demomo parlero. dem
oeick-wätiiaen' Teufel die Rede war. Er sollte sich ein Ver,
anüaen d̂araus machen, die Wanderer irre zu fuhren, und in
ben^unentrinnbaren - abyrinthen. in weiche erP«
lockte Hunqers und Durstes sterben zu lassen. Indianer und
Mestizen sowohl, wie Weiße waren von seiner Existenz fes
überzeuat und der gute Pater machte kerne Ausnahme da-
L !' Er ' war von Aberglauben fein«- P, - ^ ^ wttviel stärker eingenommen, als er selbst es dachte,
hätte dies auch fein können, da erst vor einigen Jahren der
r°omme Doktol Lon Sanchez de Aguillrr d̂en Demomo mreinen eiaenen Augen in Yalcoba gesehen hatte ! Alit worres

L be7h7iUgen Lriltoba. KUi.e war es ihm^-einn- en chnaus dem Dorfe zu verzagen, welches er rn Schrecken I S
hatte, indem er die Mestizen entführte und>mtt emer wahr
hast diabolischen Kunst immer die lungsten̂ und hub,che,ten
herausfand, um sie in den Wald zu folgt.)

o=

Sagt  es mir!
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nach und riefen: Hoch! Hoch! Hoch.

Auch Ursel winkte und rief mit aller Kraft. War auch
ihr Mann schon seit vielen Wochen hinaus, war auch -
mand der Ihren in diesem Zug - es war ihr doch, c ŝ 0^
hörten die roten und brauiren Gesichter, die mutig blitzende
Augen und die lebhaft grüßenden Arme 'hren Brndern -
als sei sie und alle, die hier unten in der Straße lianden.
und die da oben auf den endlos langen Zugen dem Feinde
entqeqenfuhren, eine einzige Familie.

Sie vergaß ganz ihren Kummer. Sie vergaß, daß sie
feit vielen Wochen schon keine Nachricht von rhrem Manne
Erhalten batte. Sie winkte mit beiden Händen und ries
auch laut und mit einem von Segenswünschen vollen Herzen.

Plötzlich warmes ihr. als werde sie bei den Händen ge¬
faßt als wolle ihr sie jemand herunterziehen Sie sah um
sich- und erkannte ihre Mutter und ihre Schwester die
aus dem Bahnhof kamen und ihr ernst und doch lächelnd
zuwinkten. Dies Lächeln aber schien ihr so seltsam, so fremd
und unerwartet, daß Ursel selbst nicht lächeln konnte. Sie

Hu7de7 Äte Manier da. Kleid , n ÜM  nb »u b«!£

f «« si;
u \ 0 schwarz?" Die Mutter antwortete verlegen^ „Aber

Ursel - ?o gehe ich doch nun schon seit damals - du weißt

hatte ihr^ forfchend in die Augen gesehen. Die
Mutter hatte diesen Blick liebevoll und mütterlich aus-
aefangen und erwidert. Und das hatte Ursel ^^̂ vhi^ .
Ö Jo _ dann wollen wir unsern Spaziergang nach dem
Walde machen!" sagte sie und ließ sich von ihrer Mutter un
ibi-pr Sckwester in die Mitte nehmen.
^ Gerade, als sie flott losmarschieren wollten, stand ein
Mann vor ihnen — ein Offizier.

Ursel fuhr ein freudiger Schreck durchs Herz. Vor ihr
Augen floß ein milder Schleier. Und sie mußte sich in die
Arme ihrer Mutter und ihrer Schwester hangen, um Nicht

"" Nuf "e"nen AngenbUck m  eine matte Schwäche ihren
Kopf vornüber. Dann jubelte ihr Herz, und fte wollte dem



Es geilte über die Heide wie der Schrei
eines todwunden Wildes . Das Liebste
war dahin , das Größte , das sie besessen.

Aber sie brach nicht zusammen . Sie
fiel nicht ohnmächtig hin . Sie jammerte
nicht . Sie blieb nur stehen und lehnte
rhre Stirn an die Schulter des Offiziers.

Und er hielt sie aufrecht und erzählte
ihr von den letzten Stunden ihres Man¬
nes . Wie die Schwadron im Granatregen
habe aushalten müssen . Wie Heinrich
Scherze gemacht , wenn das heulende,
zischende Pfeifen ertönte , wenn der schwere
längliche Stahlkörper mit donnernder
Gewalt zersprang und in der Rauchwolke
die todsprühenden Stücke umherflogen —
und wie er gefaßt und ergeben die letzten
Minuten verbrachte , als ihn solch ein
Sprengstück zur Erde geworfen , wie er
Grüße an sie bestellt und gewünscht habe,

2 "
V Jk

.\{f1 Deutsche Soldaten als Eemüsegärtner i«
Feindesland.

Sie hatten abseits gestanden . . . Still und
feierlich traten sie zu ihr.

Und durch Tränen hindurch sah Ursel
sie an und lächelte — über sich die unend¬
liche Weite des golddurchflossenen Herbst¬
himmels.

-O-

(Ein (Erkundungsritt.
Von M . DankIer.

Ĵkn  einem geschützten Waldwinkel an der" Schweizer Grenze liegt ein Trupp
Reiter , eine Husarenschar , die in dem
schwierigen Gelände den schweren Erkun¬
dungsdienst versieht . Prächtige , sehnige und
vom Wetter gekochte Kerle sind es , die da
um ein matt schwelendes Feuer hocken.
Ein dichtes Dach aus Fichtenzweigen hält
den verräterischen Lichtschein zurück.

Deutsche Ordnung — deutsche
Weltmacht ! Wasfenappell einer
Landsturmkompagnie in Fein¬

desland.

sie solle es mit Kraft und
Überwindung ertragen — sie
solle sich dem Leben erhal¬
ten . . .

Da war es ihr , als rege
sich ein neues Leben unter
ihrem Herzen.

Sie schluchzte leise auf.
Ja , sic mußte sich dem

Leben erhalten — dem neuen
Leben . . . Mußte ihm mit
Tapferkeit entgegengehen . . .
Mußte aus dem Zukünftigen
wieder einen tapferen Men¬
schen machen . Die Zukunft
brauchte gewiß solche Men¬
schen . . .

Und sie überwand sich
und ihren Schmerz . Sie rich¬
tete sich auf und reichte
ihrer Mutter und ihrer
Schwester die Hände hin.

Der Kaiser im Gespräch mit Generaloberst von Einem , dem Sieger in der Winterschlacht in der
Ehampaane . auf dem Marktplatz in Bouziers.

*
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Die Husaren sind fröhlich und guter Dinge. Sie haben
eine mächtige Sendung Liebesgaben erhalten und Derart
geschmaust, daß der Wachtmeister nur die armen Pferde be-
dauert welche in den nächsten Tagen die „Dlckwamster
tragen ' müssen. Und erst der herrliche Tabak ! Heute abend
aber gibt 's noch einen guten Schluck heißen Punsch, j » etn
Husar irgendwo einige Flaschen Rum „gesunden hatte
Was aber die Freude vollständig machte, ist die Anwesenheit
ihres Rittmeisters , der mit seinem Leutnant dre Umladung
der Leute gern annahm , mit in der Reihe sitzt, mit stcht-
lichem Behagen den heißen Punsch schlürft und den lustigen
Erzählungen seiner Husaren lauscht. Aus einem festgesug e
Reiserstalle tönt leises Pferdewiehern herüber . tt

Gö  ist doch etwas Schönes um das Kriegsleben,
schwärmt der junge Leutnant . „Wohl ! Wohl !" lächelt der
Rittmeister . „Ich komme mir schon w,e em Zigeuner vor
Dast ich als alter Knabe noch einmal drei Monate bei
Mutter Grün schlafen würde , hatte ich doch ,n meinem
Leben nicht gedacht." ^

Da fährt einer der Husaren , ein Kölner Junge , m die
Höh? „Herr R̂ittmeister , ich hürne Päd ." Alle lauschen
Richtig ' Ein gedämpfter Hufschlag. Da die Posten nicht
schießen, muß es ein Deutscher sein. Noch ein paar Minuten,
da springt ein Adjutant vom Pferde . Ein Befehl de^ -
qadekommandeurs . Der Rittmeister salutiert , dann tritt er
zu seinen Husaren . Diese haben ihre Pfeifen eingesteckt und
schnallen um, was das Zeug hält.

„Jungens , ein wichtiger, aber gefährlicher Ritt . Zehn
Freiwillige vor !" Alle vierzig springen vor . Wie ern Blitz
zuckt es Uber das Gesicht des Rittmeisters . „Die zehn lun¬
geren treten links an ." Alle vierzig stehen links angetreten
' Teufelskerls " , wettert der „Alte ", „meint ihr . wir fpietten
hier Kasperle ? Die ersten Zehn da . Fertig ! Nicht gemuckst,
ihr andern kommt in den nächsten Tagen dran , ^ n ze )n
Minuten aufsitzen."

Der Rittmeister instruiert den Leutnant . „Also halten
Sie die Kerls fest an der Hand . Es ist von großer Wichtig¬
keit zu wissen, ob der x-Paß besetzt ist, und ob im R . tal
größere Ansammlungen stattfinden . Und", hier wird das
fteundliche Gesicht eisern, „wenn zehn Mann fallen , ich mache
Sie dafür verantwortlich , daß der elfte richtige Meldung
bringt . So ! Ich danke Ihnen !" Ein kräftiger Händedruck
und der Leutnant tritt zu seinem leise wiehernden Pferd.
Wie aus Erz gegossen stehen die zehn Husaren ber ihren
Pferden . Der Leutnant lächelt vergnügt . „Das sind za d
wildesten und verwegensten Bengels der ganzen Schwadron.
Da ist der stets lustige Kölner , der von sich selbst sagt, daß

• sein Mundwerk vierzehn Tage nach seinem Tode nost> emma
ertra totgeschlagen werden mufse, ein Eiseler Försters,ohn,
der seinem eigenen Vater die besten Rehe fortwilderte und
der im Dunkeln gleich einer Katze sehen konnte, zwei ost-
preußische Bauernsöhne , die besten Reiter des Neg' ments,
still und ruhig , aber vor keinem Wagnis zuruckschreckend usw.
Aufsitzen! Marsch!" . .

Still - traben die Reiter in den Wald hinein . Ehe der
Morgen graut , müssen sie ein kahles Gelände durchquer
haben damit sie nicht von den hier regelmäßig kreuzenden
feindlichen Fliegern entdeckt werden . Der Erfeler Hermers
reitet etwa SO Schritte voraus , sein an die Dunkelheit ge¬
wöhntes Auge leistet hier die besten Dienste.

Der Weg wird verlassen. Geschmeidig wie die Katzen
klettern die leichten, zähen Husarenpferde über Anhohen uno
Hügel . Geschickt weichen sie den Baumstammen aus

Das freie Gelände ist erreicht. Es ' st Heideboden und
Brache, die den Schall dämpften . Also rasch herüber , denn

im Osten erscheinen helle Streifen . Wie eine graue Wolke
fegt er herüber . Run hat der Wald sie wieder ausgenommen.

Der Leutnant läßt kurze Rast halten . Zur weiteren
Lösung der Aufgabe muß man sehen können. Die Pferde
erhalten ein Paar Hände voll Hafer und knabbern dann
Waldgras und Laubblätter.

Allmählich wird es heller und heller . Langsam und vor¬
sichtig reiten die Husaren weiter . Eine Straße ist erreicht,
in kurzer EnArnung wird ein Dorf sichtbar. Auf einem
Nebenwege erne weibliche Gestalt , die beim Anblick der
Reiter die Flucht zu ergreifen scheint. Soll die uns ver¬
raten ? Schon hebt der Ostpreuße seinen me fehlenden Ka¬
rabiner . aber der Kölner sagt : „Nee, wir schießen doch kerne
Mädchens dut ." Aber schnell ist die Kleine eingeho . 6
trägt einen kleinen Laib Brot und einen Wernkrug und
beides hält sie bittend den Soldaten entgegen. Diese lachen^
aber der Unteroffizier fährt die Kleine barsch an . ..W ^
hast du zu laufen , du Zapperlot , du willst uns wohl die
Franzosen auf den Hals hetzen."

Das geht der Kleinen gegen die Ehre . Sie macht euren
zierlichen Knicks und sagt sie heiße nicht Zapperlot . sondern
Luison und verraten habe sie noch kernen Menschen,
sie werde es dem Grafen Häseler schreiben, daß ferne Sol¬
daten so grob zu kleinen Mädchen seren, die sur ihre Mutter
was zu essen holten . Ja , das werde sie ganz sicher Der
Leutnant hat das kleine Intermezzo lächelnd verfolgt , ^ etzt
reicht er der Kleinen ein blankes Fünfmarkstuck̂ das solle sie
ihrer Mutter bringen . „Merst" kmxt die Klern .
Dank ' Und sie werde dem General Haseler auch f , >
dast die Herren Leutnants viel freundlicher seien als die
„tai BäÖ.” die Hein. MSdch-i,
Dann läuft sie fort und winkt noch von wertem.

Vorsichtig preschen die lachenden Husaren weiter . Durch
die laubgefüllten Straßengräben reitend , verschwinden s
beinahe vollständig . , . .. . . . .

Stunde auf Stunde verrinnt . Schon mehrmals sind feind¬
liche Flieger vorllbergezogen. Keiner hat dre Husaren
bemerkt

Nun sind die Reiter noch 20- 25 Minuten von dem ge¬
suchten Passe entfernt . Die Reiter sitzen "b und lassen ihre
Pferde etwas ausruhen . Dann reiten drei der bestberrtten-
sten vorwärts . Roch 5 Minuten . Die Husaren sitzen ab.
Der Eiseler und der Ostpreuße schleichen zu Fuß werter , der
dritte hält die Pferde . Als geübte Jager streben dre zwei
vorwärts . Da liegt der Paß . Kein Mensch ist zu sehen.
Keine Spur weist auf die Anwesenheit von Menschen hm.
Eine Anhöhe bietet weiteren Ausblick. Auch von hier nichts
zu sehen. .

Vorsichtig reitet ein Husar zunr Leutnant ^ zurück und
überbringt die wichttze Meldung . Dieser sendet sie durch
drei Husaren weiter.

Dann durchquert der ganze Trupp den Paß und wendet
sich dann vorsichtig dem beinahe zwei Stunden ^ entfernten
Tale zu. Auch dieses wird von den Husaren beschlichen. Der
junge Leutnant wird von dem Eifeler Wilderer geführt und
lieat endlich gut verdeckt auf einem Hügel. Das schmale
Tal ist von feindlicher Kavallerie besetzt. Es sind zwer Re¬
gimenter . Würden die Eingänge des Tales besetzt, so waren
sie verloren.

Die Husaren reiten zurück, was die Pferde laufen können.
Halben Weges kommen ihnen schon die Regimenter ent-
äeaen die auf die erste Meldung in Bewegung gesetzt wur¬
den. Am anderen Tage meldete der deutsche Bericht : Eine
französische Kavalleriebrigade überfallen und zersprengt.
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® " macht übers schöne Meer die Reis«Unten im Deck.

Ein Kriegslied der Hausfrauen.
s -

obtauf , deutsche Frauen , zum Herd,
zum Herd,

Den Quirl und den Löffel geschwungen!
Der neue Feind , mit dem Grey uns beehrt,
Wird frisch von uns Hausfrauen bezwungen'
Unsre Männer erhoben sich längst wie ein

Mann:
Jetzt heitzt es : Ihr Frauen  im Bunde

voran!

Und sendet Old England perfid übers Meer
Der Wahlweiber wahllose Scharen _
Dafür steht im Westen ein feldgraues Heer,
Das wird schon die Grenze bewahren
Doch der grimme Feind , der uns nun zu-

. gedacht,
Der wird von der Hausfrau zur Strecke

gebracht!

Am Herde zu wirken , ist eine heilige Pflicht
Der Hausfrau , fei ’s alter , sei's junger;
Ein Meuchelmörder den Hausfrieden bricht
E . r Ereys neuster Feldmarschall Hunger!
Doch die deutsche Hausfrau ist tapfer
. . und klug,
Sie bringt ihn mit Lachen gar bald auf

den Zug.

Das X -Brot schn.eckt köstlich, das witzt nun
_ . . auch ihr,
Karline , Auguste und Male!
Nun spart mit dem Fleische , dem Mehle
„ dem Bier,
Uttb Kartoffel, , kocht hübsch in der Schale'
Biel Zuckerverbrauch doch wird Ehre und

Pflicht.
Alltäglich sei drum süßes Sonntagsgericht.

Schon lacht die Frau Sonne den Hunger-
, , , plan aus,
Und nun gilt es , Samen zu streuen.
Berankt alle Wände , schmückt Garten und

Haus,
Soll das Auge des Volksfreunds sich freuen.
Pflegt ieden mit Früchte, , gesegneten Strauch
Und Erbsen und Bohnen , die blühen ja auch^

Wo prunkend sich englischer Rasen gedehnt.
Da wachse die nützliche Knolle,
Die man heißer als Veilchen und Rosen

ersehnt,
Ihr ward der Erretterin Rolle.
Nicht Spargel , Radieschen , nicht Kraut noch

Salat —
Den vordersten Rang die Kartoffelfrucht hat.

Bedenkt , auf dem luftigsten Straßenaltan
Gedeihen noch Schnittlauch und Kressen.
Drum pflanzet und säet , wo irgend man

kann,
Mit Liebe ein Etwas zum essen !!
Dann jubelt der Hausfraunchor lachend:

Retz, nee —
W ' r verhungern noch lange nicht,

werter Sir Grey'
Elisabeth Postler - Halle a . S.

5alk«mals Mrhlersah für geimtiliche

Zur Sicherung unserer Volksernährung
ist es nötig , die Verwendung der Mehle zu
gewerblichen Zwecken möglichst zu vermei¬
den . Die Verwendung des Kartoffelmehls

i, , ^ bifen -Zndustrie ist schon verboten.
Aber in einer ganzen Reihe anderer In¬
dustrien werden noch Kartoffel -, Weizen - und
Roggenmehle rn zum Teil beträchtlichen

\ * • der Weberei
zum schlichten der Earnketten , in der Appre-
ttir zum Beschweren , Füllen und Steifen der
Gewebe ; auch in der Heilmittel -Bereitung
ui der Kosmetik und in der Wachsblumen-
Fabrrkatron werden Mehle viel verarbeitet.
?„ ^ nddoch  steht allen diesen Industrien

ein vollwertiger und zudem billiger Ersatz
zur Verfügung im Talkum . Talkum ist ein
Är 1“ !' vermöge seiner Weichheit durch
Mahlen und Schlemmen sich aufs feinste ver¬
pulvern aßt . Seine Verwendungsmög¬
lichkeit . st eine außerordentlich vielseitige-
so hat es anstelle der Brotmehle in den oben
genannten Gewerben schon teilweise Ein¬
gang gefunden.

Gesundheitliche Bedenken stehen der Tal
^ " ' v)' rwendu,ig , wie ausdrücklich festgestellt

ff ” 1̂ * entgegen . Für jeden Jn-
dustnellen oder Gewerbetreibenden , der
iiöt ?at “ m 1Sta/ tc, für technische Zwecke be-
notigt , l>t es heute , wo es gilt , mit den
Nahrungsmitteln sorgfältigst hauszuhalten
vaterländische Pflicht , auf jene möglichst zuiSÄV mfiit blt

gfnv die An che . ^

3ut ? t!.“ t9C % % *f,l^ er v' UnßSa^ t % Stunde:Ouiuren . h  Pfund dünner Sparael rmei
Mebi «0 Gramm Butter , , Löffel
Mehl , 2 Eidotter , Petersilie Sah is,,„
Spargel wird sorgfältig weich gekocht £ „

Mehl bereitet man *
^ . . Schwitze , gibt den Sparqelsud bin

»ibi Spargel ' nochmals darin auf
mtt dem tüf,u  die Suppe

e ;f m 16 °b und bringt sie zu Tisch.

Grieß 1 % Sr <s n rf 30  Gramm

sAÄWva
unb geschälten Kartoffeln werden . Nachdem

,fj.ad , gerieben . Ter ' Speck in
Würfel geschnitten , zerlassen und die fe n

jÄits sa ££ £ *«&
ÄÄ i6ife£5gVSS wla«S
L ° ut und Fleisch und kocht eine / ft

Soßenreste oder Milch dazu , ist '̂ er ^ u l̂ocke"
etwas Grieß oder Mehl . Aus dieser Maste
°rmt . man beliebig große Klöße , wende

diese , n Mehl um , kocht sie in Salzwasser
b .s sie , n die Höhe steigen und setzt den
Topf alsdann , zum Nachziehen der Klöße
Snß !>te  rl '! *' Wan reicht eine beliebige
Soße , Speck-Kapernsoße , dazu . Das Kloß-

'" an stehen , gießt die dünne
nlujslgkeit ab und verwendet den Satz . u
Suppen - Magda Tauscher.

Ka ' tosselnudeln für 4 Personen . 12 bis
15 gekochte, wieder erkaltete Kartoffeln
werden geschalt und in eine Schüssel qe-
'ieben . 2 Eier . Salz und so viel Kriegs-

dazugetan , daß es einen weichen Teia
Ö‘ 6t  Den Teig bearbeitet man noch auf
dem Wellbrett er darf aber nicht so fest

sem . Run formt man
kleine Nudeln , indem man Teig , ungefähr
m der Große einer kleinen Ruß , auf das
Wellbrett nimmt , mit der flachen Hand
schnell hin und her dreht und mit etwas

Mehl bestreut . Sind alle Nudeln fertia
was ber einiger Übung sehr rasch nein
Wanmhi tnt 0/falzenes . kochendes Wasser .'
Man laßt sie so lange , m Wasser , bis sie an
die Oberfläche kommen , dann gießt man sie
durch einen Seiher , schwenkt mit kaltem
Wasser ab und bratet sie in etwas heißem
o/iin ,an - t Schikore oder anderer
grüner Salat , sowie gekochtes Obst oder
Sai en e as 5 ,6 ' bZ eine wohlschmeckende
Mochlzert , die besonders von Kkstdern mit
Obst gern gegessen wird.

Marie Gollwitzer.

Kartsrvir -ts'cha ft . jĵ j
.Der Ausguß . Ein verstopfter Ausguß

gehört zu den Unannehmlichkeiten die
manchmal schwer zu beseitigen sind . Nie¬
mals kommt dieser unangenehme Zustand
vor , wenn nach dem Aufwaschen ein Stück
Soda auf das Ausflußsieb gelangt und ein
Topf kochendes Wasser darüber gegossen
wlro . Gut wird es immer sein , zu vermei-
den , daß sehr fettiges Spülwasser , Speise¬
reste und Kaffeesatz in den Ausguß geschüttet
werden . Vor dem Aufwaschen schabt man die
Teller gut ab und fügt diese Tellerreste , so¬
fern sie sich dazu eignen , entweder in das
«pul , das zum Schweinefutter verwendet
wird , oder auf den Komposthaufen oder ins
«teuer . Auf diese Weise wird die Arbeit er¬
leichtert , das Wasser bleibt länger rein und
eine Verstopfung des Ausflußrohres ist aus¬
geschlossen.

Krpi obtes.

Honigtöpse werden vor Ameisen gesichert
wenn man sie außen mit einem dicken Kreide'
5s!' » v" steht oder sie in einen Untersatz mit
awl ff f * Auch ein umgestülpter , glatter
Porzellanteller , auf welchen der Honigtopf
gestellt wird , verhindert , daß die Ameisen
an den Topf gelangen können . Sind aber
Ameisen in der Speisekammer überhaupt
vorhanden , so spritze man Benzin in ihre
Schlupflöcher und streue gepulverten , unge¬
löschten Kalk . Ebenso soll Ameisen der Ge¬
ruch von Petroleum unangenehm sein . Es
ist nur nicht angängig , dieses Mittel in
einer Speisekammer anzuwenden , da der
üble Geruch des Petroleums leicht auf die
Speisen übergeht.

Reinigung von Silber . Borax ist ein
gutes Reinigungsmittel für Silber ; er wird
mit etwas Seife in heißem Wasser gelöst.
Die Gegenstände werden in die Brühe ein¬
gelegt . eventuell darin etwas gebürstet und
dann in klarem Wasser gespült.

Kinderpflege und-CiPchling.

Schwämmchen sind kleine Bläschen die
sich auf der Mundschleimhaut entwickeln
und nachdem sie aufgegangen sind, sich in
graufarbene Geschwürbildungen umwandcln:
zuweilen treten sie in großer Zahl auf und
breiten sich bis zum Schlund « aus . In
ihrem Zustande der Einfachheit sind sie ein
leichtes Unwohlsein : selbst zusammenflie¬
ßend werden sie sehr selten bedrohlich oder
gefährlich . Ihre Dauer ist gewöhnlich fünf
oder sechs Tage . Behandlung : Es werden
versüßte Getränke gereicht und die kranken
Teile werden mit einem von Leinwand ge.
machte » und in mit Rosenhonig gekochtes
Eerstenwasser oder in eine Abkochung vou
Ratanhiawurzel getauchten Pinselchcn be.
strichen . Sind die Kinder abgeschwächt , so
kann ihnen mit Erfolg Sirup von Jodejsen
oder China gegeben werden.
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'MciLsel̂eiKe.
Suchbild.

Rätsel - !

Wo sind die beiden Turmwächter?

Rechen-Ausgabe.

* . . .. . . 5 — 2» » ; »groß. Bei Eröffnung der . '' 100 Menschen auf ern-
Kafsenraum« Wartenden / ^ . „^ ssen Ein kleiner Nafewers
mal an den BUlett-achalter h anlafŝ 3ftt)Ien Sxe  doch
erwiderte ihm: aaht der Anwesenden verdop-
mal erst richtig' - Wenn Sw dw 3°^ der,A ^ „^ ^
peln, bann bre &alfte unb _ Also wieviele wollten hrer
es mit Ihnen zusammen gerade 100. - Also, ww
zur Kasse? _ .

Rätsel.

8«t ft ÄWSKS»WN»..Vr &a,*s£8S*i?

Homonym.
Wer's Ganze will sein,
Von Holz und Elfenbein
Mit dem Ganzen aus Ersen,
Soll Meister heißen,
Wers Ganze macht,
Wird ausgelacht,

uslösungen aus voriger
Diamanträtsel.

* H
Kap

Deut z
Karpfen

Haupt mannS a l m i a k
Drama

Inn

Rätsel. Der Stuhl,

R u m m e r:

Rätsel. Weg — weg.

s - i »« ^assT”
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